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Landeck, den 24. Mai 1910.

e. Der am Trinitatisfonntage vom Kath. Gesellenvereiu
unternomniene Ausflug nach Ober-Alt-Gersdors ging nach dem
Regen verheißenden Gewölk in den Mittagsstunden wider alles
Erwarten unter den denkbar günstigsten Witterungsverhältnissen
von statten. Punkt ein Uhr vom Bereinslokal weggehend,
wurde die Tour zum Wanderziel am Waldtempel und Gers-
dorfer Bilde vorüber angetreten. Jm Gasthofe zu den »Drei
Linden« in Gersdorf hielt die aus einigen vierzig Personen
bestehende Gesellschaft alsbald im geräumigen Saale ihren Ein-
zug, in welchem nach kurzer Rast ein frohbewegtes Leben durch
den Gesang heiterer Lieder in seine Bahn geleitet wurde, bei
dem selbstverständlich ein flottes Tänzchen nicht fehlen durfte.
Allen Teilnehmern viel zu früh mußte der Aufbruch erfolgen,
um die nächstgelegene Eisenbahnstation Seitenberg rechtzeitig
zu erreichen. Jm milden Glanz der Abendsonne gings mit
Marschgesaug bieleabwärts, durch die Ortschaften Alt-Gersdorf
und Gompersdorf, wobei sich dem Auge ein selten schöner Blick
aus das umliegende Bergland bot, dessen Gipfel, umrahmt vom
tiefen Blau des Firmaments, ein herrlich Bild, entfalteten.
Von der Station Olbersdorf aus wurde der Fußfteig nach
Aegerters Restaurant «Wilhelmshöhe« eingeschlagen, wo die an-
genehm verlebten Stunden ihren entsprechenden Abschluß fauben.

-—-* Am Abend des 23. d. Mts. marschierte die hiesige
freiwillige Feuerwehr nach vorangegangener Uebung vor das
Rathaus, um daselbst der Dekorierung von 4 Kameraden beizu-
wohnen. Herr Ratmann Hoffmann als stellvertretender Polizei-
verwalter begrüßte die Wehr und übermittelte zuerst-die Glück-
wünsche der Königlichen Regierung sowie der Stadt Landeck,
gedachte der Verdienste der freiw. Feuerwehr unb überreichte hierauf
das von Sr. Majeftät Allerhöchst verliehene Besitzzengnis nebst Erin-
nerungszeichen für Verdienste um das Feuerlöschwesen den Herren
Handschuhfabrikant Pach, Tischlermeister Schramm, Handschuhfabri-
laut Franke und Bad-Kastellan Reinh. Klapper und brachte ein drei-
faches Hoch auf dieselben aus. Herr Brandmeister Stelzer gedachte
hieraufnoch des obersten Landesherru und brachte ein dreifaches »Gut
Wehr« .an Se. Majestät Kaiser Wilhelm Il. aus, in das die
Anwesenden begeistert einstimmten, worauf sich die Wehr in
das Vereinslokal begab.

--oc. -[Giftpflanzen.] Jn der jetzigen Zeit der
Entfaltung in ber Natur ist es angebracht, auf einige unferer
gefährlichften Giftpflanzen aufmerksam zu machen, vor denen
insbesondere die Kinder nicht oft genug gewarnt werben lönnen.
So ist es z..B. die Sumpfdotterblume, an den großen gelben
Blüten leicht erkenntlich, welche von den Kindern mit Vorliebe
zum Spielen verwandt werden. Leicht werden die Blütenstempel
von denselben in den Mund gesteckt oder der Saft kommt mit
dem Brot in Berührung unb bie Vergiftung ist da. Dasselbe
gilt auch von den Nachtschattenartem einigen Hahnenfußgewächsen,
dem Schöllkraut, den bläulichen Küchenschelleu usw. Auch der
Sauerampfer ist nicht ganz einwandfrei, in großen Mengen
genossen schadet er dem menschlichen Organismus. Also Vorsicht!

-—-* Jetzt zu Anfang der wärmeren Jahreszeit sei daran
erinnert, bie Blitzableiter untersuchen zu lassen. Unter den
Witterungseinflüssen des Winters können die Leitungen einen

M ging dein . Gekeife — III-M
Novelle von Hermann Birkenfeld.

Zuckender Haß war in ihrem Auge aufgeladert,
als er auf Anspielungen nicht einging unb sie zwang,
den Namen der Eousine auszusprechen, nnd als er
die ,,harmiose Kleine« in Schutz nehmen wollte, mußte
er bald einfeheu, das sei nurOel ins Feuer, so daß
wie früher der Name Meerwart das Baudoir der
schönen Frau nicht mehr entweihte. Er fühlte wohl,
daß sie mit ihrer Abneigung gegen die Familie ihres
Oheims Unrecht hatte, aber -—- er fchwieg, stolz auf
ihre Eifersucht. · -

Freilich fand auch er Grund zur Besorgnis. Jmmer
öfter traf er mit seinem demnächstigen Teilhaber,
Oswiezimsky, im Nüdiger’fchen Haufe zusammen.
Der Pole aber hatte zwei Dinge vor ihm voraus:
den längeren Verkehr mit Therefe und —- seiue freie
‚Seit; denn während Gerd täglich mit der Einrichtung
der Fabrik beschäftigt war, konnte Oswiezimsky, der
bislang noch nichts von der Sache verftanb, »sich
schlechterdings damit nicht befassen« und manche süße
Stunde mit Therese vertändeln. Und er war nicht
einmal der einzige exotische Gast, der seine Füße auf
das Eisbärenfell vor Theresens Kamin strecken durfte,
letzthin war im Salon der lebenslustigen Baronin ein
Marchese del Belmonte aufgetaucht, ein Cavalier von
schwer bestimmbarem Alter, mit dem denkbar schwär-
zesten — oder schwarz gefärbten —- Haare, bläulich
weißem Gesicht, spärlichem Schnurrbart, einem mit
Virtuosität gehandhabten Monoele, unglaublich hohem,
tadellosem Hemdkragen und einer Nonchalanee in feinen
Ansprüchen, als ob er ganz zur Familie gehöre.

 

 

  

Schaden davongetragen haben unb unter Umständen ihren
Dienst versagenl —- Ferner sei auch an die Versicherung gegen
Hagelschlag erinnert»

—- Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen traf mit feiner
Braut Prinzefsin Agathe von Ratibor, unb Deren Eltern von
Schloß Rauden kommend, am Freitag mittels Automobils in
Seitenberg ein. Nach Befichtigung der Banlichkeiteu im Schlosse
unD ber Kavalierhäuser fuhren die Herrschaften wieder zurück.

—- [Der Hallen-Komet.s Von der Breslauer Stern-
warte ist der Vorübergang der Erde am Schweife des Halleyfchen
Kometen gut beobachtet worden. Jn der Nacht vom 19. auf
den 20. Mai beobachteten Astronomen in der Zeit von 12 Uhr
15 Minuten bis 1 Uhr 20 EDiinuten, daß ein Teil des Kometen-

schweifes über den größten Teil des Himmelsgewölbes wanderte.
Er erstrectte sich zunächst vom Fuhrmann bis zum Großen Bären,
dann vom Perseus zur Jungfrau und war 140 bis 170 Grade
lang. Es war heller als die Milchstraße. -—— Seit Sonnabend
abend konnte der Komet auch von hier beobachtet werden, wenn
er sich auch dem unbewaffneten Auge infolge Mondschein und
hellem Abendhimmel nur sehr schwach präsentierte. -— Dafür
erlebten die zahlreichen Beobachter gestern, sJJiontag, ein schönes
wenn auch nur kurzes himmlisches Feuerwert. Es war abends
1/210 Uhr, als in westlicher Richtung ein prächtiger Meteorstein
herniederging, dessen beträchtlicher Schweif aus Sternen gebildet
erschien. Die Meteorsteine sind bekanntlich entweder Bruchstücke
größerer Weltkörper, oder selbständige kleine planetarische Körper,
die sich frei im Weltrauine bewegen unb auf Die Erde fallen,
wenn sie derselben zu nahe kommen.

— [Das große Los] Der Preußischen Klassenlotterie
im Betrage von einer halben Million ist am Sonnabend nach-
mittag, dem 12. Ziehungstage, gezogen worden. Es fiel auf
die Nummer 187015.

—- Jn manchen Gegenden z. T. auch hier entspricht der Frucht-
ansatz durchaus nicht den an bie prachtvolle Blüte der Obstbäume
geknüpften Erwartungen. Bei Sauerkirschen, Pflaumen und
Birnen ist der Fruchtansatz gering. Ein großen Teil der Schuld
trägt die kalte, regnerische Witterung, die zu Beginn der Blüte-
zeit vorherrschte. Durch sie wurde wesentlich die Befruchtung
der Blüten durch die Jnfekten (Bienen, Hummeln pp.) verhindert.
Auch haben die heftigen Gewitterregen, die im Laufe der beiden
letzten Wochen vor Pfingsten herniedergingen, viele tausend
Blüten vernichtet. Es ist nicht ausgeschlossen, daß andere
Gegenden ein besseres Resultat verzeichnen. Die Apfelblüte ist
besser verlaufen, aber auch nur für einzelne Sorten von Aepfeln.

-—— [Die Gültigkeit der alten Frachtbriefe
v er län ge r t.] Eine Verfügung, die in kaufmännischen Kreisen
großes Interesse erwecken dürfte, hat soeben der Präsident des
Neichseisenbahuamts erlassen, indem er auf die wiederholten
Beschwerden verschiedener kaufmännischer Korporationen die
Gültigkeit dee alten Frachtbriefforniulare bis zum 31. Dezember
1911 verlängert hat. Die ursprüngliche Karenzzeit, während
der die alten Frachtbriefe noch verwendet werden durften, war
bereits am l. April d. J. abgelaufen.

— sFalsche 25-Pfennigstücke] sind seit einiger Zeit
im Umlauf. Sie tragen alle das Münzzeichen A, finb fehr gut
nachgemacht, aber im Metall so schlecht zusammengesetzt, daß
sie leicht brechen. Man kann aber die Fälfchung leicht auch mit
dem Magneten feststellen. Dieser zieht wohl die echten, nicht
aber bie falschen an.
_—___._—_.__—_ ___.. « . - . ----
 

Ueber solch neuen Vorspann am Triumphwagen
der schönen Frau war Gerd erklärlicherweise nicht
erbaut. Um so freudiger überraschte es ihn, ais
Therese eines Tages darauf bestand, mit ihm —-
gerade mit ihm — der Ausführung einer Premisre
beizuwohnen. Jhr Gatte wäre zur Jagd gefahren,
unb sie hätte Niemand, der sie begleitete.

»Du darfst mich nicht im Stich lassen —- ——— ich
hatte mich gerade auf biefe Oper so sehr gefreut —
—- Dn mußt zusagen. —- Puukt sieben Uhr antreten!
Verstanden?«

Er hatte zu heut Abend eine notwendige geschäftliche
Besprechung und zögerte deshalb . . .

Sie war ausgestanden und spielte, im Zimmer auf
unb abfchreitenb, mit einem silbernen Flacon, das
ihr an kurzer Kette hausfrauenniäßig vom Gürtel
herabhing. Dann plötzlich hinter seinem Sessel stehen
bleibend, stützte sie sich mit beiden Händen auf die
Lehne unb bog sich tief zu ihm herab.

,,Alter Gerd!« —- Er fühlte ihren warmen Odem
an feiner Wange. — ,,Alter Gerd! Du mußt kommen,
hörst Du? —-—- Jch will, unb Du — mußt.«

Es war wie sinnberaufchendes Girren. Heiß stieg
ihm das Blut in die Schläfen. Ein paar Sekunden
schien er wie magnetisiert. Dann reckten sich feine
Arme nach dem reizenden Frauenkopfe über ihm.
Da war sie ihm schon wieder entglitten.

Abends in Theresens Loge sah er vom Spiel
blutwenig. Halb hinter ihrem Fauteuil zufammen-
gelauert, berauschte er sich an dem winzig feinen
eigenartigen ‘Dufte, Der von ihrer fattroten Nobe
von mattglänzender leichter Seide ausging, aus der
sich in der zarten Farbe alten Elfenbeins die weichen  

m 37- Jahrgang-
thtrode. Das Erinnerungszeichen für Verdienste um

das Feuerlöschwesens wurde im hiesigen Kreise an 21 Personen
verliehen unb zwar in Neurode selbst am 1, in Wünschelburg
an 6, in Albendorf an 9, in Mittel und Obersteine, in Nieder-
und Ober-Rachen und Seifersdarf an je 1 Person.

Schreiberhau i. R. Wie sehr das Riesengebirge an
Pfingsten trotz seiner Schneemengen überlaufen war, beweist
besser als manche andere Statistik die Tatsache, daß am zweiten
Feiertage der Briefträger von der Neuen Schlesischen Bande
nicht weniger als 13 Kilogramm Ansichtspostkarteu nach der
Post in Schreiberhau geschleppt hat.‘ .

Schweidnitz. Seit längerer Zeit wurden in hiesiger
Gegend unb namentlich auch im Kreise Striegau gefälschte
Silbermünzen in Verkehr gebracht und auch vielfach beschlag-
nahmt, ohne daß es bisher gelang, den Falschmünzern auf die
Spur zu kommen. Am Donnerstag endlich wurde eine in
Königszelt betriebene Falschmünzerwerkstatt aufgehoben. Ein
sofort verhafteter, dort aniässiger Arbeiter gestand ein, falsche
Fünfniarkstücke angefertigt unb in Verkehr gebracht zu haben.
Besonders in Schweidnitz will er die Falsifikate vielfach bei
Einkäufen verausgabt haben.

Breslau, 23. Mai. Der Provinzialausschuß von Schlesien
tritt morgen Dienstag zu einer zweitägigen Sitzung zusammen.
— Der diesjährige 47. internationale Maschinenmarkt zu Breslau
wird am 26, 27. unb 28. Mai in der üblichen Weise auf bem
Palaisplatz abgehalten werden. — Der am 27. unb 28. Mai
(also gleichzeitig mit dem Maschinenmarkt) in Breslau statt-
findende Schlefische Zuchtviehmarkt wird auch diesmal wieder
eine gegen früher gesteigerte Beschickung aufweisen. Jnfolge der
erstmalig eingeführten Prämiierung von Wollschafen ist diese
Abteilung wieder etwas besser beschickt. Besondere Anziehung
dürften die in der Abteilung ,,andere Schafrassen« ausgeftellteu
Karakuls ausüben, welche die bekannten Persianerpelze liefern.

Breslau. Nach den neuesten Dispositionen wird die
Ankunft des Zeppelinschen Lustschiffes in Wien wahrscheinlich
am 10. Juni erfolgen. Die Rückfahrt, die bekanntlich über
Oderberg —- Ratibor —- Oppeln — Breslau —- Görlitz führen soll,
dürfte daher am 13.!Juni erfolgen. —-— Dem Direktor der Luft-
schifffahrtsgesellschaft in Liegnitz ist von der Zeppelingefellschaft
mitgeteilt worden, daß das Zeppelin-Luftschiff auf seiner Fahrt
vondBreslau nach Dresden am 13. Juni über Liegnitz fliegen
wir .

Striegau. Der am 4. Juni stattfindenden Euthüllnngs-
feier des Kriegerdenkmals bei Hohenfriedeberg wir als Ver-
treter des österreichischen Kaiserhaufes Erzherzog Franz Ferdi-
nand teilnehmen.

Ratibor, 23. Mai. Heute früh 51/, Uhr wurde im Hofe
des hiesigen Landgerichts der Schlosser Adolf Przybilla aus
Pawlau, der wegen Ermordung seines Stiefbruders Josef
Malcherczyk durch das hiesige Schwurgericht zum Tode verurteilt
worden war, durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau
hingerichtet. Der wegen Anstiftung zu diesem Morde gleichfalls
zum Tode verurteilte Vater des Przybilla ist zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt worden.

 

Gottesdienft-Ordnung der kath. Pfarrkirche Landeck.

Donnerstag den 26. Mai (Fronleichnamsfest):
l/,7 Uhr hl. Messe. Um 8 Uhr Hanptgottesdienst dann Prozession.

Nachmittags 2 Uhr: Maiandacht unb hl. Segen.

 

Linien ihres Nackens heraushoben. Die vollen
Anthmen der Musik klangen wie eine kecke Aufforder-
ung zum Genießen. . . .

Sie schien gänzlich in das Tonwerk verloren.

Nun rollte der Vorhang über dem dritten Akte
hernieder.

Teilnahmslos starrte sie in das vollbefetzte Parquet.
Liebe und ewige Liebe war das Thema der musikalischen
Dichtung.

,,Liebe!«

Hatte er laut gedacht oder sie das Wort gcflilftert?

Rasch wandte sie Den Kopf- die braunen Augen
auf ihn gerichtet. Auch er fah sie an, wie fragend -——

,,Therese l”

Kaum daß er ihren Nameii,«gehaucht hatte.

Sie aber war mit aller Sentimentalität schon
wieder fertig. Jhre weichen Lippen kräuselten sich
fchalkhaft.

,,Jmmer noch so echt wesifälisch-schwermütig unb
empfinbfam? Was starrst Du mich denn an wie eine
Erfcheinnng?«

Er überlegte nicht, war es Mache oder Natur,
was da aus ihr redete? Ihr Ton nur reizte ihn.
Heftig beinahe, stoßweise, rannte er:

»Nicht Empfindelei, Theresel —- Es ist eben das
—- ,——— vor ein paar Augenblicken sprachest Du selbst
das Wort aus —- --— fein Inbegriff —-—”

Da schlug sie ihm den Fächer leicht auf den
Mund. «

»Stilll«
iFdrtsetzung folgt.)



König Saum-cis Bertattung.
Der 20. Mai 1910 wird in der Geschichte Englands

fortleben; denn seit Jahrhunderten hat bie größte Stadt
der Welt nicht solche Szenen gesehen, wie am Tage
der Beisetzung König Eduards. Aus allen Teilen der
Welt waren die Menschen herbeigekommen, um des
Königs letzte Fahrt nach London, um die ihm das
Geleite gehenden Monarchen und Fürstlichkeiten Europas
zu sehen. Jm Morgengrauen war die Zahl der die
Straßen besetzt haltenden Menschen bereits

auf Millionen angeschwollen,

die sich ganz von selbst die Straßen entlang geordnet
hatten, so daß die nun aufmarschierenden Truppen und
die durch Überstunden ermüdete Polizei eine verhältnis-
mäßig leichte Aufgabe hatten. Ganz London lag in
tiefem Schweigen. Die Eisenbahn fuhr nicht, die Post
tat keinen Dienst, die Geschäfte waren geschlossen, und
selbst die Restaurants, die bei diesem Menschenandrang
doch auf gute Geschäfte rechnen mußten, waren für
das Publikum gesperrt; die Riesenstadt huldigte freiwillig
durch allgemeine Arbeitseinstellung dein heimgegangenen
Herrscher.

Der Trauerzug.

Um neun Uhr brachen die Fürstlichkeiten vom Buckiughams
Palast nach der WestminsteriHalle aus, wo die Leiche
aufgebahrt war. Die Menschenmengen grüßten schweigend
mit entblößten Häuptern. Um 9 Uhr 46 Min. wurde
der Sarg durch einen Offizier und zwölf Mann von
der Garde aus der WestminstersHalle getragen und auf
die Lafette gesetzt. Der Trauerzug setzte sich hierauf in
Bewegung. Hinter dem Sarge ritt Admiral Prinz
Louis von Battenberg, sodann der Träger der könig- .
lichen Standarte, hinter dem das Leibroß des Königs
Eduard und sein Lieblingshund geführt wurden. Nun
folgte zu Pferde König Georg, zu seiner Rechten ritt
Kaiser Wilhelm, zu seiner Linken der Herzoa von
Eonnaught. Dann folgten zu dreien, ebenfalls zu
Pferde, die Könige von Norwegen, Griechenland
und Spanien; die Könige von Bulgarien, Säue:
mark und Portugal; dann der türkische Thronfolger,
der König der Belgier und Erzherzog Franz

) Ferdinand von Osterreich; Prinz Fufhimi von Japan,
Großfürst Michael Alexandrowitsch und der Herzog
von Aosta (als Vertreter Jtaliens); Prinz Rupprecht
von Bayern, der Kronprinz von Griechenland und der
Kronprinz von Rumänien; Prinz Heinrich der Nieder-
lande, Herzog Albrecht von Württemberg und der

« Kronvrinz von Serbien; Prinz Heinrich von Preußen, «
der Großherzog von Hessen und der Großherzog von
MecktenburgsStrelitzz Prinz Johann Georg von Sachsen,
der Herzog von Sachsen-Koburg und Gotha, der Fürst
von Waldeck und Pyrmont. — Der Zug der Fürst-
lichkeiten war schier unabsehbar. Sodann folgten zwölf
Equipagen. Jn dem ersten Wagen saßen die Königin
Atexandra, die Kaiserin-Mutter von Rußland , die

- Prinzeß Royal und die Prinzessin Viktoria, im zweiten
die Königin Mary, die Königin von Norwegen, die
Prinzessin Mary und der Herzog von Cornwall. Jm
siebenten Wagen saßen die Vssireter Chinas, im achten
Roosevelt, Pichon (Frankreichs Su'sertreter) unb der Ver-
treter Persiens. Jn den übrigen Wagen folgten Ver-
treter der Kolonien sowie die Herren und Damen des
Hofes. Aller Augen richteten sich auf die Gestalten

König Georgs nnd Kaifer Wilhelms,

die ernst und in würdevoller Haltung hinter dem Sarge
herreiten. Millionen Augenpaare hängen an dem Kaiser.
Jedes Kind weiß, wer der ernste edle Ritter ist, und
was sein Kommen bedeutet. Aber der Kaiser reitet
unbewegt und ernst, scheinbar unberührt von der ge-
spannten Aufmerksamkeit eines ganzen Volkes.
Unterosfiziere der Garde hoben, als der «Zug den
Paddington-Bahnhof erreicht hatte, den Sarg von der
Lafetie und trugen ihn unter den Klängen eines Trauer-
marsches in den Bahnhof und in den Leichenwagen

des Extrazuges. Die königlichen Herrschaften bestiegen
den gleichen Zug, der kurz vor 12 Uhr die Reise nach
der alten englischen

Königstadt Windfor
antrat.
dem geliebtesten seit Jahrhunderten, ein überwältigendes,
von Herzen kommendes Geleit gegeben. Zur Zeit, als
der Trauergottesdienst in Windsor stattfand wurden in
der WestminstersAdtei, der St. Paulus-Kachedrale und
allen Hauptkirchen Londons und des ganzen Vereinigten
Königreichs, sowie in allen Hauptplätzen des englischen
Wetteeiches auf der ganzen Erde feierliche Gottesdienste
abgehalten. Die Beteiligung daran war in . London
eine gewaltige. —- Auch in Berlin, Petersburg, Wien,
Paris, Rom und andern Städten der Welt fanden
Trauergottesdienste statt. Um 10 Uhr vormittags boten
die Flotten Deutschlands, Rußlands, Frankreichs,
Jtaliens, Spaniens und Japans dem toten König den
letzten Salut. ’

politische Rundfcbau.
Deutschland.

*Sa Kaiser Wilhelm am 7. Juni verhindert
ist, zur Teilnahme an der Taufe des Erbgroßherzogs
nach Schwerin zu kommen, wurde die Feier auf den
11. Juni verschoben.

* Die Reichsregierung hat angeordnet, daß diejenigen
Tabakarbeiter, die in diesem Jahre ihre
Militärzeit vollendet haben, ebenfalls aus dem
dafür bestimmten Fonds Unterstützungen erhalten. Vor-
aussetzung ist, daß die Leute vor Eintritt zum Militär
sich ihren Lebensunterhalt ausschließlich als Tabak-
arbeiter erworben und bis zu ihrem Austritt vom
Militär eine andre Beschäftigung noch nicht erhalten
haben. Sa der seinerzeit vom Reichstag bewilligte
Fond längst erschöpft ist, wird man wohl oder übel
nachträglich noch eine ansehnliche Summe für diesen
Unterstützungsfond bewilligen müssen.

* Mehrere Mitglieder des höchsten deutschen Gerichts-
hofes haben sich zu einer Erläuterung des
Bürgerlichen Gesetzbuches bereinigt. Das
Werk soll nahezu vollendet vorliegen und schon nach
den diesjährigen Gerichtsferien als abgeschlossenes
Ganzes erscheinen. — Nachdem wir bald ein zehnjährige
Praxis des Bürgerlichen Gesetzbuches hinter uns haben,
sieht zu erwarten, daß die Bearbeitung durch die Reichs-
gerichtsgeräte eine Zusammenfassung der in diesem Zeit-
raum fortgebildeten Rechtssätze des Bürgerlichen Gesetz-
buches darbieten wird.

sieWie derlautet, sind die Verhandlungen zwecks Bei-
legung des Streites im deutschen Baugewerbe
abermals eröffnet worden und man hofft, daß sie zu
einem baldigen Friedensschluß führen werden«

Schweden. _
«·Jn Schweden geht man jetzt daran, die groß-

artigen Wasserkräfte, die die Natur dem Lande in so
reichem Maße zur Verfügung stellt, der Industrie und
Technik nutzbar zu machen. Der Reichstag hat eine
Regierungsvorlage betr. die Errichtung einer elektri -
ich en Kr aftstat io n am großen LuleasElf, sowie
betr. die Anlage einer in Verbindung damit stehenden
Eisenbahn nach dem Süden und die Einführung des
elektrischen Betriebes auf verschiedenen Bahnlinien an-
genommen. Sie Gesamtkosten sollen 211/2 Millionen
Kronen betragen.

fllufglanb.
* Das Zarenpaar wird mit Familie am

24. August in D arm stadt zum Besuch des hessischen
Hofes eintreffen Und im Jagdschloß Wolfsgarten Woh-
nung nehmen. Der Aufenthalt ist auf etwa zwei Mo-
nate berechnet.

*Sie Reorganisation in der Beamten-
sch aft wird mit Eifer fortgesetzt. Dabei kommt man
allerdings Dingen auf die Spur, die die Bestechlichkeit

Die Welthauptstadt hatte ihrem toten König,·

und Unznverlässigkeit eines großen Teiles der Beamten-
schaft in grellem Lichte zeigen. So hat die Revision -
des Senators Dedjulin in Kiew, und zwar in der
Jiigenieurverwaltung, ungeheure Diebstähle ans Tages-
licht gebracht. Es handelt sich um viele Millionen
Rubel. Die sorgfältigste Untersuchung ist eingeleitet.

Afrika.
fDer Ausbruch des gelben Fiebers an der

englischen Goldküste (Westafrika), besonders im Hafen-
plaß Sekondi, hat den Gouvernenr von Togo zur
Verhängung der Quarantäne (Schußsperre) über die
Häer des deutschen Schutzgebietes veranlaßt.

Komet und Erde.
-Je mehr Nachrichten von den verschiedenen Be-

obachtungsftationen über den Durchgang der Erde durch
den Schweif des Halleyschen Kometen in den Morgen-
stunden des 19. d. einlaufen, je mehr verstärkt sich der
erste Eindruck: Es war nichts zu sehen! Das sagt
auch, wenn auch mit gewissen Einschränkungen, der Be-
richt der königlichen Sternwarte zu Berlin. Sa heißt
es u. a.: »Die anfangs unter ungünstiger Witterung,
dann aber bei stetig sich bessernden Luftverhältnissen
ausgeführten Beobachtungen auf der königlichen Stern-
warte sind durchaus resultatlos verlaufen. Von dem
Kometen war von Aufgang der Sonne bis gegen sechs
Uhr nicht die geringste Spur vor der Sonnenscheibe zu
entdecken, und. auch die Uberwachung des Nachthimmels
von etwa 2 Uhr ab hat

nicht eine einzige Erscheinung
ergeben, die mit dem Halleyschen Kometen in Zusammen-
hang zu bringen ift.“ Nichtsdestoweniger wird dieses
Ergebnis, das den herrschenden wissenschaftlichen An-
sichten über die Beschaffenheit der Kometen entspricht,
als wertvoll bezeichnet. Es zeigt, daß selbst der
Hallehsche Komet, bei dem man aus mehreren Gründen
eine größere Masse und Dichtigkeit vermuten konnte,
nuch in seinen dichtesten Teilen ein viel zu loses Gefüge
hat, um eine merkliche Aufsaugung der ihn durchsetzens
den Sonnenstrahlen zu bewirken und so als duntler
Fleck vor der Sonnenscheibe sichtbar zu sein, es iei
denn, daß derjenige Teil des Kometen, der eine hierfür
ausreichende Dichtigkeit besitzt, d. h. der eigentliche Kern
desselben, so klein ist, daß er mit den uns zur Ver-
fügung stehenden Beobachtungsmitteln nicht erkannt
werden konnte. Bei dieser Sachlage ist es schließlich
kein Wunder, wenn hier und da

widerspruchsvolle Nachrichten
auftauchen, die von der Kometenbeobachtung kein ein-
heitliches Bild geben. So behauptet die Transvaaler
Sternwarte (Südafrika), daß die Erde den Kometen-
schweif nicht durchquert hat. Und aus Mailand liegt
eine noch überraschendere Meldung vor. Sie lautet:
»Der Kometenschweif war am 19. d. früh von 2 Uhr
30 Min. bis 3 Uhr 20 Min. sichtbar, aber nicht am
östlichen Himmel und in der Richtung Sonne-Erde,
wie erwartet, sondern nach Westen gerichtet und sehr
lang. Ein

Zusammentreffen mir der Erde
war daher ausgeschlossen«. Auch verschiedene Balloiis
ausstiege, die in Essen, Köln, Kopenhagen und andern
Orten stattgefunden haben, sind dem Weltenbummler
nicht auf die Spur gekommen. Mit einem Worte, die
Frage, ob die Erde durch den Kometenschweif gegangen
ist oder nicht, ist noch offen. Sie wird nach sachver-
ständigem Gutachten erst in einigen Tagen beantwortet
werden können. Man hofft übrigens, daß japanische
Sternwarten infolge ihrer günstigeren Stellung zum
Kometenschweif bessere Erfolge mit ihren Beobachtungen
erzielt haben.

Furcht und Erwartung

hat der Hallehsche Komet jedenfalls enttäuscht, die einen
freudig, die andern schmerzlich. Auf ihre Rechnung sind
dagegen diejenigen gekommen, die in der erwartungs- 
 

Jet Auf der Bahn des verbre cheii8.
111 Detektivroman von Max ArendtsDenarr

(Fortfeßung.)

_ Klaras Vater fuhr mit leiser Stimme fort: »Aber
. die Börsengewiniie blieben aus —- und da griff ich,
jmeiner Sinne nicht mehr mächtig und durch das
gewagte Spiel verblendet, die mir anvertraute Kasse

» an. Plötzlich wurde mir im Vertrauen mitgeteilt,
daß eine Revision meiner Kasse bevorstehe. Jch mußte

· sofort 4000 Mark beschaffen. Samuel verweigerte mir
ein neues Darlehn und mir blieb nichts übrig, als

. mich an Klinger zu wenden, der mir schon einmal
geholfen hatte. Alles übrige ist dir bekannt. Jch
ging zu ihm ins Haus und er gab mir diese sowie

- die frühere Summe.« Erschöpft hielt der Gefangene
inne.

»Und hast du an jenem Abend vor dein Klinger-
schen Hause nichts gesehen, was dir aufgefallen wäre ?«

»Nichts als daß auf der gegenüberliegenden Straßen-
seite ein Mann langsam auf: unb niederging, der, wie

.« mir schien, das Haus beobachtete. Jch war froh, meinen
. großen Mantel, den ich seit Jahren nicht getragen habe,
umgelegt unb die blaue Brille genommen zu haben-:
So konnte mich niemand erkennen.«

»Ich glaube noch immer, daß man den Täter er-
mitteln wird, Vater t“

»Ich nicht! Man hat nur die Verdachtsmomente
gegen mich gesammelt und hält alles, was ich sage, für
Lüge, sobald ich der Ansicht des Untersuchungsrichters

- wider-Freche- Jch habe mich mit dem Gedanken vertraut
gema t ——

; »Nein, Vaterl« schrie Klara auf. »Sprich das
E» Wort nicht aus« Jch werde nicht eher ruhen, sbis ; deine Unschuld vor aller Welt bewiesen ift.« l

»Und was wäre damit gewonnen ?« fragte er
traurig. »Gebrandmarkt bin ich doch — als Defran-
„baut. Deshalb werde ich doch verurteilt.“

»Und du wirst wieder frei werden, Vatert —- Jch
folge dir, wohin du willst.«

Erschüttert stand Baumgart vor seinem Kinde, dessen
heiße Liebe einen Strahl neuer Hoffnung in sein
Herz apß., »

»Vielleicht,« sagte er nach langem Schweigen, »kann
ich dir noch einmal alle Liebe vergelten, Klara. Daß
du gekommen bist, war mir ein Trost und gibt mir
zum Ausharren neue Kraft.«

Er umarmte sie wieder und wieder, dann gab er
dem Schließer einen Wink. Mit Aufbietung aller
Kraft riß sich Klara von dem Vater los und verließ
das Gefängnis, unnennbares Weh im Herzen.

I III
s

Am Abend dieses Tages schrieb Breitenfeld an den
Bankdirektor Baumgart folgendes Billett:

»Nach reiflichem Überlegen habe ich mich ent-
schlossen, Ihrem Wunsche zu entsprechen, koste es,
was es wolle. Jch bemerke, daß ich die von Jhnen
gewünschten Ermittelungen auf eigene Faust unternehme
und ersuche daher um absolutes Schweigen.«

Und der Detektiv hatte wirklich überlegt. » »Ich
muß zunächst herausbringen,« sagte er sich, „wie der
Täter in das Haus gekommen ift. Hat Baumgart,
wenn er der Täter ist, das Verbrechen von langer
Hand geplant? Allem Anschein nach nicht. Er wird
sich also schwerlich zum Vergnügen einen Hausschlüssel
haben anfertigen laffen.“ .

nd dann schoß ihm plötzlich ein Gedanke durch
den Kopf, dem er bisher, so oft er ihm gekommen
war. keine Folge gegeben hatte: Wie, wenn nun

der kleine Brillant, den er in dem Schreibtisch des
Herrn Klinger gefunden hatte, mit dem Verbrechen in
irgend einem Zusammenhange stand ? —-

Als er den Brief an den Bankdirektor in den
Kasten geworfen hatte, machte er einen Spaziergang;
aber je mehr er sich in die Angelegenheit vertiefte, in
die er auf so eigentümliche Weise verwickelt worden
war, je mehr wurde ihm klar, daß infolge der gegen
Baumgart scheinbar vorliegenden Verdachtsmomente
von allen Seiten nicht diejenige Sorgfalt auf die Er-
mittelung etwaiger andrer Spuren verwendet worden
war, die eine so ernste Sache erforderte: »Nehmen
wir an, es sei erwiesen, Baumgart habe den Mord
nicht begangen, wer dann ?«

Und als der Detektiv sich mit diesen Fragen be-
schäftigte, erschienen ihm eine ganze Anzahl von bisher
fast unbeachteten, von der Untersuchung als unwichtig
angesehenen Nebendingen in ganz anderm Lichte als
bisher. Als ob in dieser Sache noch gar nichts unter-
nommen worden wäre, ging er ans Werk. ·

Hermann Klinger war nicht wenig erstaunt, als er
den Detektiv in seinem Zimmer sah. Sie beiden
Herren hatten eine lange Unterredung und nach deren
Beendigung wurde Frau Kruse hereingerufen. Die
Alte war sichtlich noch mehr erschrocken, als ihr Herr,
als sie der Beamte, dessen Kommen fie schon über-
rascht hatte, ersuchte, Platz zu nehmen, da er sie noch
um einige Auskünfte bitten müsse. · »

»Sie wissen also nicht,« begann er, »wer die An-
weisung gab, daß die Türen frisch geölt werden
sollten ?«

»Nein,« entgegnete die alte Frau.
»Und Dennoch,“ wandte sich Breitenfeld ‚an Hermann-,

»sind die Türangeln und das Schloß wenige Tage vor l der Tat geölt worden«



vollen angsterflillten Zeit auf die menschlichen Schwächen
svekulierten. Jener Mann in Mailand, der für teures
Geld eine Medizin verkaufte, die ein »Gegengift für die
giftigen Ausströmiingen des Kometen enthielt“, wird
dem in die Unendlichkeit Entflohenen jedenfalls ein ebenso
dankbares Andenken bewahren, als die Versicherungs-
agenten in New York, die für zwei Dollar 1000 Dollar
auszuzahlen versprachen, falls jemand durch Einwirkung
des Kometen (Erdbeben, Meteoritenfall usw.) einen
Unfall erleiden sollte. ——- Der Vollständigkeit halber fei
bemerlt, daß es der Königl. Stern-warte zu Berlin am
20. b. abends gelang, den Schweissterii, wenn auch sehr
unklar, auf etwa 20 bis ‘30 Minuten zu sichten.

Wächter.

(Inpolitil‘cber ’Cagesbericbt.
x Wiesbaden. Bei der Weinbersteigerung aus

der Domäne des Prinzen Friedrich Heinrich von
Preußen in Erbach a. Rhein sind für 1904er Erbacher
Markobrunner Beerenlefe die höchsten Preise, die jemals
im Rheingau bezahlt wurden, erreicht und zwar wurde
für ein Faß von 300 Litern, gleich ein Viertelstüch
12 150 Mk. gezahlt. Dieser kostbare Wein wandert in
die Kellerei des Wiesbadener Kurhausrestaurants.

(Swing. Der von der Schichauwerft erbaute kleine
Turbinenkreuzer »Kolberg« erzielte bei der Abnahmes
probefahrt eine Geschwindigkeit von 27 Seemeilen. Er
wurde nach der Probefahrt von der Marineverwaltung
abgenommen.

x Hamburg. Wegen Unterschlagung von etwa
50 000 Mark wurden drei Angestellte im hiesigen
Weinrestaurant Kempinsky verha·ftet. Die Verhafteten,
in Buchhalter und zwei Kellner, sind geständig, seit
dem Jahre 1906 ihre Betrügereien shstematisch aus-
geführt und dadurch 15 000 bis 16 000 Mk. erbeutet
zu haben. Der Gefchädigte schätzt jedoch die Summe
auf 50 000 bis 60 000 Mk. Er ist durch vorgenommene
Beschlagnahmung von Wertpapieren, Sparkassenbüchern
usw. nahezu gedeckt. Jn welcher Weise die Verhafteten
vorgegangen sind, ist noch nicht in allen Einzelheiten
aufgetlärt. Zum Teil haben sie Fälschungeu auf den
für die Küche bestimmten Schecks vorgenommen.

x — An Bord des Dampfers »Pennsylvania« flog
auf ‘oer letzten Auslandsreise von Hamburg nach New
York etwa eine Stunde vor Dover eine Brieftaube zu,
die auf Anordnung des Kapitäns Ruß eingesangen
wurde. Nach dein mitgeführten Fußring zu urteilen,
ist das Tierchen deutschen Ursprungs. An den Füßen
der Brieftaube fanden sich folgende Markungen: Rechter
Fuß: Aluminiumring, gez. 62 260. D. B.; linker
Fuß: Gummiriiig, gez. 999. Kapitän Ruß wird die
Brieftaube nach seiner voraussichtlich am 23. oder 24. d.
in Hamburg zu erwartenden Rückkehr dem rechtmäßigen
Eigentümer aushändigen.

Hadersleben. Ein Fest, wie es nur sehr wenigen
Sterblichen zu feiern vergönnt ist, steht in diesem Juli
dem Arbeiter Pohlmann und Frau in Süderholm
(Schleswig) bevor. Die im 94. und 95. Lebensjahre
stehenden alten Leute, die noch verhältnismäßiger
Rüstigkeit sich erfreuen, werden die 70. Wiederkehr
ihres Hochzeitstages begehen, nachdem sie nach der
grünen bereits die silberne, goldene, diamantene und
eiserne Hochzeit gefeiert haben. _ ·

Halle a. S. Jn einer hiesigen Maschinenfabrik
wiirven Unterschleife nach Art der Durchstechereien auf
der Kieler Werft entdeckt, die die Verwaltung als be-
deutend bezeichiiet. Der Wiegemeister und der Inhaber
einer aiigeseheiien Alteisensirma wurden verhaftet.

Getfenktrcyein Auf Schacht 5 der Zeche »Al·ma«
explodierte durch unvorhergesehenes Losgehen eines
Versagers ein Dynamitschuppen. Durch die umher-
fliegenden Gesteinsmassen wurden drei Bergleute schwer
verletzt.

flßien. Nach den neuesten Bestimmungen wird die
Ankunft des thpelinschen Luftschiffes in Wien zwischen
dem 6. und 8. Juni erfolgen. Die Fahrt geht von
W

»Frau Kruse, sind Sie öfter außerhalb des Hauses
gewesen s« fragte der Detektiv weiter.

E»Nur. am Mittwoch bin ich immer in der Stadt
bei guten Bekannten-«

»War das auch vor dem Tode Jhres Herrn so ?«
»Jawohl.«
»Und Herr Klinger war immer zu Hauses«
»Er ging niemals aus«
»Wenn also jemand an der Tür beschäftigt war,

während Sie abwesend waren, hätte er es wissen müssen,
nicht wahr ?«

»Ich glaube wohl«
. »Und wenn nun am Mittwoch vor der Tat irgend

jemand die Tür geölt hätte, würde Jhr Herr Jhnen
davon erzählt haben?“

‚ »Herr Klinger pflegte mit mir sehr wenig von häus-
lichen Angelegenheiten zu sprechen.«

»Er kümmerte sich also auch nicht darum Z«
»Niemals.«
»Er selber würde auch niemand bestellt haben, um die

Tür zu ölen ?«
»Das halte ich nicht für möglich, da ich das ja

immer besorgt habe. Jch nahm ab und zu etwas Fett
und schmierte es in das Schlüsselloch sowie an die Tür-
angeln, wenn sie zu sehr quietschteii.«

»Na, ich danke Jhnen.« Mit diesen Worten entließ
der Detektiv die Wirtschafterin.

Breitenfeld blieb noch eine Zeitlang mit Hermann
zusammen. Er gab unumwunden seiner Überzeugung
Ausdruck, daß, wenn Baumgart an dein Morde un-
schuldig war, als Täter nur diejenigen in Betracht
Zauer die einige Zeit vorher den Einbruch verübt
at en.

Als der Detektiv endlich ging, begriff er nicht,
warum Hermanns Augen in so eigenartigem Glanze

 
 

 

Friedrichshafen längs der Westbahnstrecke bis St. Pölten.
Das Lastschiff überquert bann bie Donau und nimmt
eine Zwischenlandung in Korneuburg vor. Kaiser Franz
Joseph und die Empfangskommission werden bereits
vorher von der Ankunft des Ballons verständigt werden
und den Grafen Zeppelin schon in Korneuburg begrüßen.
Graf Zeppelin begibt sich dann im Ballon von Korneus
burg nach Schönbrunn und nimmt eine Umkreisung der
ganzen· Stadt vor. »Die Landung in Wien erfolgt
schließlich auf der Simmeringer Heide, in Gegenwart
des Kaisers.

 

 

Zentrum Londons,
Geschäftsränme haben.

in dem mehrere große Firmen
Mehrere anliegende Gebäude

wurden beschädigt. . .
Venedig. Jn dem Prozeß gegen die Gräfin

Tarnowska und ihre Mitaiigeklagten Priliildiv, N.inmdiv
und die Kammerzose Perier, die sich vor den Ge-
schworenen in Venedig wegen Ermordung des Grasen
Komarowski bezw. wegen Anstiftung dazu zu ver-
antworten hatten, ist nach zweieinhalbmonaiiger Ver-
handlung das Urteil gefällt worden. Gräsin Tarnowska
wurde zu acht Jahren vier Monaten Zuchthaus ver-
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18. zum 19. Mai,
in der die Erde
durch den Schweif
des Halleyschen Ko-
meten hindurchging,
schlief Berlin noch

weniger als
Jn den Straßen
und in den Rettun-
rants wachten viele

mehr oder minder
wegen des Weint nier-

ganges besoiate
Leute, viele warteten
auf dein Tempel-
hofer Felde, und

Hunderte von Be-
suchern wollten auf

der populären

Trepiow - Sternwarte
die Ankunft des
Himmelswanderers

beobachten. Ihre
Neugierde wurde

allerdings kaum de-
friedigt, denn, wie
die Astronomen bor-
ausgesagt hatten,

verrieten sehr wenig
bemerkenswertes Er-

scheinungen am
Himmel die Nähe
des Kometen —-

Die Königliche Stern-
warte'hatte auf dem
Dach des benach-
barten Jordanfchen
Hauses ein „fliegen:
des« Obierbatorium

improvisieri, von -
wo gleichfalls fleißig
nach deni seltenen

Gaste ausgelugi
wurde. Jnteressante
wissenschaftliche Beob-
achtungen nahmen die
gelehrten Jnsassen der
Ballons ,,Groß« und
»Hildedrand« vor,
die, beladen mit ver-
schiedenen Instru-

menten, von der
Ballonhalle des

Berliner Vereins für

sonst.
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Paris. Auf dem linken Seiiieufer haben sich
zwei Pariser Apachenbanden mit Revolvern und Messern
eine förmliche Schlacht geliefert, bei der einige 60 Schüsse
gewechselt wurden. Zwei Mann von dem Gefindel
lagen tödlich verwundet auf dem Kampsplatze, als die
Polizei eintraf.

London. Eine Feuersbrunst zerstörte ein sechs-
stöckiges Warenhaus in der Australian Aveiiue im

0495 Ball/005. Frass 3177/172 Hexe-»WaranderS/ernwar/e//7 Jst-»Or- imMama/2grauen des 1.9 Mai

l
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urteilt, Prilulow zu zehn Jahren unter Einrechnung der
erlittenen Untersuchungshaft, und Nanmow, der den
Grasen erschosseii hatte, zu drei Jahren und einem
Monat. Die Kammerzose Perier wurde freigesprochen

New York. Wieder hat ein Eidbeben nur einer
schweren Hvchslut die Republit Kostaiita heimgesucht
Berichte aus Sau Jose sprechen von großen Verlusten
an Beenscheuleden und (Eigentum. MR i« „Mammut. «um». ‚an.

 

leucbteten, als er sagte: »Sie haben mich durch Jhre
Eröffnungen unendlich glücklich gemacht.« .

Wie konnte der junge Mann glücklich darüber
sein, daß ein Polizeibeamter an der Schuld des
Mannes zweifelte, der dringend verdächtig war, seinen
Vater ermordet zu haben? Aber Breitenfeld hatte
nicht Zeit, solchen Gedanken nachzuhängen. Mit
großem Eifer machte er sich an die Verfolgung einer
neuen Spur. —

Das Haus Klingers lag am Ende der Allee
und rund umher sah man nur Baustellen; dennoch ver-
suchte Breitenfeld sein Heil. Jn jeder der umliegenden
Villen tat er dieselbe Frage: ob man einige Tage
vor dein Morde beobachtet hätte, daß jemand die
Türangeln oder das Schloß im Klingerscheii Hause
geölt habe. Aber die Nacht brach herein, ohne daß
Br« sein Ziel erreicht hätte. Mißmutig ging er endlich
eim.

5.
Am dritten Abend konnte der Detektiv endlich einen

Erfolg verzeichnen. Ein Dienstmädchen von dem andern
Ende der Allee, die abends am Klingerschen Hause vor-
übergegangen war, hatte einen jungen Mann beobachtet,
der sich an der Tür der Villa zu schaffen machte.

Damit schien ein Schritt vorwärts gemacht zu fein.
Wenn sich die Haushälterin nicht irrte, so hatte Herr
Klinger sicher mit dieser Arbeit niemand beauftragt.
Ein Fremder also halte die Tür geölt, damit sie sich
geräuschlos in den Angeln drehte. Von nun an befand
sich Breitenfeld in sieberhaster Erregung. Sein Entschluß
war gefaßt.

Am andern Morgen ging er zu dem Untersuchungs-
richter, der den Fall Klinger bearbeitet hatte. Der war
nichtd wenig erstaunt, als ihm der Detektiv gemeldet
wur e.

 

 

 

»Herr Rat,« sagte Breitenfeld auf die Frage nach
seinem Begehr, »ich komme, um Jhnen noch einige
ergänzende Mitteilungen bezüglich der Klingerschen Mord-
sache zu machen.«

»Haben Sie noch weitere Beweise l?“
»Für die Schuld des Verhafteten nicht,« antwortete

der Detektiv mit eigentümlichem Tonfall.
»J, was wollen Sie denn i”
Und nun erzählte der Beamte ausführlich, welche

Gründe ihn zum Zweifel an der Schuld des Angeklagten
veranlaßten.

Der Untersuchungsrichter hörte aufmerksam zu.
Als der Detektiv geendet hatte, sagte er:
»Abgesehen davon, daß Sie von Jhrer Be-

obachtung dem vorgesetzten Kommissar Meldung machen
mußten, möchte ich Sie daran erinnern, daß Sie der-
jenige waren, der die Schuld Baumgarts als un-
anfechtbar darstellte. Jch würde Jhnen raten, Ihre
privaten Untersuchungen zu lassen. Jst der Verhaftete
unschuldig, so wird ihm ohne Zweifel sein Recht
werden« »

»Herr Rat,« entgegnete Breitenfeld mit kaum
verhaltener Erregung: »Gerade weil ich zunächst die
Aufmerksamkeit des Gerichts auf Baumgart lenkte,
gerade weil ich Belastungsmaterial gegen ihn »hei-
brachte, fühle ich mich verpflichtet, von meinen Zweifeln
Mitteilung zu machen.« ·

»Die hätten Jhneii früher kommen sollen,« brauste
der Richter auf. »Wenn die Geschworenen irgend
welche Zweifel an seiner Schuld haben« werden si
den Angeklagten nicht verurteilen. Im übrigen ist das,
wie gesagt, vollständig Sache Jhres Kommissars

»An diesen habe ich mich vergeblich gewaiidt.«

um u tFortsetzuug folgt.)



Man schreibt uns: Jm Hinblick auf die in verschiedenen
Teilen Schlesiens von privater Seite geplanten elektrischen
Ueberlandzentralen dürfte es angebracht sein, die Aufmerksamkeit
der Gemeindeverwaltungen von neuem auf vie Schädlichkeit der
Jnstallations- und Materialmonopole zu richten, die von den
großen Elektrizitätsgesellfchaften in jedem einzelnen Falle erstrebt
werden. Dabei macht es keinen Unterschied, ob derartige Monopole
von den Elektrizitätsgesellschaften direkt oder durch die von ihnen
durch Verträge gebundenen Jnstallateure indirekt ausgeübt
werden. Jedes Jnstallations- und Materialmonopol ist mit
einer Ueberteuerung der Konsumenten verbunden, die für ihre
elektrischen Anlagen wesentlich höhere Preise bezahlen müssen,
als dort, wo freier Wettbewerb herrscht. Ferner schließen der-
artige Monopole die zahlreichen elektrotechnischen Spezialfabriken,
die technisch und wirtschaftlich ebenso leistungsfähig wie die so-
genannten Großfirmen sind, vom Wettbewerb völlig aus und
tragen daher dazu bei, einigen wenigen Unternehmungen ein
für die Allgemeinheit verhängnisvolles Uebergewicht zu verleihen.
Die deutschen Bundesregierungen erkennen dies mehr und mehr
und suchen entsprechende Maßnahmen zu ergreifen. So erklärte
der Vertreter des preußischen Ministeriums der öffentlichen Ar-
beiten in der Sitzung der Kommissibn für Handel und Gewerbe
des preußischen Abgeordnetenhauses am 24. März 1909, daß
es für den Staat von der allergrößten Wichtigkeit sei, daß eine
größere Anzahl von leistungsfähigen elektrotechnischen Firmen
vorhanden sei, da andernfalls die Staatsverwaltung den soge-
nannten Großfirmen bei ihren Aufträgen regelmäßig in die
Hand gegeben sei. Aus denselben Erwägungen heraus hat die
Großherzoglich Oldenburgische Regierung bei der durch die All-
gemeine Elektrizitätsgesellschaft Berlin projektierten Ueberland-

 

zentrale für das Herzogtum Oldenburg jegliche Material- und
Jnstallationsmonopole vertragsmäßig ausgeschlossen. Ebenso
sind im Königreich Sachsen mehrere Ministerialerlasse ergangen,
die die Gemeinden auf die Schädlichkeit derartiger Monopole
hinweisen. Neuerdings hat auch die baherische Staatsregierung
Schritte eingeleitet, um die Erteilung von Jnstallations- und
Materialmonopolen zu verhindern. Die Gemeinde- und Kreis-
verwaltungen sollten daher auf diese Monopolbestrebungen der
großen Elektrizitätsgesellschaften ihr besonderes Augenmerk richten.
Die die Monopole festlegenden Bestimmungen der Konzessions-
verträge sehen zumeist sehr unverfänglich aus, so daß sie von
den Laien oft übersehen und in ihrer Tragweite verkannt werden.

*
* di-

Die Statistik der Stenographiefehulen weist für
das Deutsche Reich im System Gabelsberger eine Abnahme von
753 Schülern auf, für Stolze-Schuh eine Zunahme von 3701,
für Nationalstenographie eine Zunahme von 2451, für Steno-
tachygraphie eine Abnahme von 1804. Das bedeutet einen
Rückgang für Gabelsberger um 0,8 pCt., für Stenotachy-
graphie um 12 th., aber einen Fo rtsch ritt für National-
ftenographie um 16,2 pEt., für Stolze-Scharf um 3,2 pCt.
gegen die vorjährige Statistik. Für die Militär-Statistik
kommen nur die 3 ersten Systeme inbetracht. Hier zeigt die
Unterrichtszahl bei Stolze-Schrey eine Abnahme von 233, bei
Gabelsberger um 510 Schuler, bei Nationalstenographie eine
Zunahme um 500. Also hat die Unterrichtszahl in den Kapi-
tulantenschulen bei Gabelsberger um 17,5 pCt., bei Stolze-
Schrei um 4,8 pCt. abgenommen, während die Nationalsteno-
praphie eine Zunahme von 166|< pCt. aufweist.

* *
 

Die Prophezeiung der Kartenlegerim Aus
Rothenburgsort berichten die «Hamb. Nachr.«: Vor etwa zwei
Wochen ging die I9jährige Tochter der Eheleute R. zu einer
Kartenlegerin, um sich von dieser die Zukunft sagen zu lassen.
Die Kartenlegerin erfüllte ihren Wunsch und sagte ihr, sie würde
in vierzehn Tagen sterben. Das Mädchen ging nach Hause und
sprach von dem Tage ab nur noch von seinem nahe bevor-
stehenden Tode. Nachdem sie von Tag zu Tag immer blasser
und elender geworden war, starb sie genau vierzehn Tage nach
der Prophezeiung der Kartenlegerin.

Das malerische Breslau in Postkarten. Berkleinerte
Nachbildung der Vierfarbendrucke in der Kunstmappe »Das
malerische Breslau«, nach Originalen von D. GünthersNaumburg,
H. Jrrmann und J. Langer; Verlag von Wilh. Gottl. Korn-
Breslau. Diese 12 Verkleinerungen auf Postkartengröße mit
malerischen Ansichten, sind prächtige Jllustrationen von Alt-
Breslau. Dieselben werden den kiennern und auch Nichtkennern
der Kunstmappe sicher willkommen sein, zumal der Preis nur
1,20 Mk. (die Karten lofe in Umschlag 1 Mk.) ist. Der Preis
der Kunstmappe ist 25 Mk.

Briefkasten der Redaktion.
B. "5*. Wennder betr. Handwerker weder den Erfordernissen

des am 1. Oktober 1908 in Kraft getretenen Reichs-gesetzes über
den sogen. kleinen Befähigungsnachweis entspricht, noch neuerdings
eine Meisterprüfung abgelegt hat, ist er nicht befugt, Lehrlinge
zu halten. Sie werden deshalb gut tun, den Betreffenden zu
fragen, wie er sich die Sache denkt. Auf jeden Fall hätten

  

 

Sie sich hierüber vergewissern sollen, ehe Sie Jhren Sohn zu

  

Bekanntmarhung
Das Pferdevormusterungsgeschäft findet in diesem Jahre

II- Niittworh, den l. Juni d. Js. nachmittags um l Uhr D
auf der Lindenstrasze hierfelbfr statt.

Damit das Musterungsgeschäft pünktlich beginnen kann, sind die Pferde an
dem genannten Tage bereits Mittags um 121/2 Uhr durch geeignete Leute dort
vorzuführen. «

Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet, feine sämtlichen Pferde zur Musternug
zu gestellen, mit Ausnahme

a. ber unter 4 Jahre alten Pferde,
b. der Hengste,
e. derjenigen Pferde, welche auf beide Augen blind sind,
d. der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marfchfiihig sind oder wegen

Ansteckungsgefahr den Stall nicht verlassen dürfen,
e. der Pferde, welche bei einer früheren in hiesiger Stadt abgehaltenen Musterung

als dauernd kriegsnnbrauchbar bezeichnet worden sind, (die vorüber-
gehend kriegsunbrauchbaren Pferde sind von der Vorführung nicht befreit),

f. der Pferde unter 1,50 m Bandtuaß
Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind ausgenommen:

1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere beziiglich der von ihnen zum
Dienstgebrauch gehaltenen Pferde.

2. Beamte im Reichs- oder Staatsdienfte hinsichtlich der zum Dienstgebrauch
sowie Aerzte und Tierärzte hinsichtlich der zur Ausübung ihres Bernfes an
dem Tage der Musterung unbedingt notwendigen eigenen Pferde,

3. die Posthalter hinsichtlich derjenigenPferde, dereuZahl von ihnen zurVeförderung
der Posten vertragsmäßig gehalten werden muß.

gBferbebefiher, welche ihre gestellnngsvflichtigeu Pferde nicht rechtzeitig oder
vollzählig vorführen, haben außer der gesetzlichen Strafe zu gewärtigen, daß auf
ihre Kosten eine zwangsweise Herbeischaffung der nicht gestellten Pferde vor-
genommen wird.

Das Vorführen der Pferde findet in der Reihenfolge der Vorführungsliste
statt. Für jedes vorzuführende Pferd wird eine Karte mit der entsprechenden
Nummer der Vorführungsliste und bei denjenigen Pferden, welche bereits bei
einer früheren Musterung als kriegsbranchbar bezesehnct wurden, werden
außerdem Täfelchen mit der Bezeichnung über die Ve· vendung des Pferdes an
dem linken Backenstück der Halfter angebracht.

Die Karten und Täfelchen sind nach beendetem Musternngsgefchäft sogleich
wieder abzugeben.

Den hier wohnenden Schmieden ist die Teilnahme an dem Musterungs-
geschäft gestattet.

Landeck, den 19. Mai l9l().
Der Wiagiftrat.

Belianntmaclinng
Unter Bezugnahme anf Ziffer ll Nr. 6 der zur Ausführung des Kranken- ·

versicherungsgesetzes vom 10. April 1892 erlassenen miuifterielleu Anweisung vom
10. September 1892 (Beilage zu Nr. 3| des Amtsblattes für 1892 Seite 289)
hat der Herr Regierungspriisident den ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher Tage-
arbeiter für den Kreis Habelschwerdt vom l. November 1910 ab wie
folgt festgesetzt:

1. für männliche Arbeiter über 16 Jahre auf 1,60 Mk. (bisher 1,10 Mk.),
2. für weibliche Arbeiter über 16 Jahre auf l,05 Mk. (bisher 0,70 Mt.),
3. für männliche Arbeiter unter 16 Jahren auf 1,00 Mk. (bisher 0,70 Mk.),
4. für weibliche Arbeiter unter 16 Jahren auf 0,80 Mk. (bisher 0,5().)

Jnfolge dieser Erhöhung treten vom 1. November 1910 ab die invalidens
versicherungspflichtigen männlichen Arbeiter über 16 Jahre, deren Jahresarbeits-
verdienst nach dem 300 fachen Betrage des ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher
Tagearbeiter berechnet wird, aus der 1. in die II. Lohnilaffe (§ 34 Abs. 3 Nr. 5
des Jnvalidenversicherungsgesetzes). Es sind daher für diese Arbeiter Markeu
zu 20 Pfennig zu entrichten. Die übrigen unter 2 bis 4«dieser Bekauntmachuug
genannten Arbeiter gehören unverändert der 1. Lohnklasse an.

Habelfchwerdt, den 5. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.

Grat Finekenslein.
 

Vorstehende Bekauntmachung wird im Jnteresse der ordnungsmäßigeu
Beitragsentrichtnng zur Jnvalideuversichernng hiermit weiter veröffentlicht.

Landeck, den 14. Mai 1910.

 

    
    

    
   

    
  
  
  
  
  
  
  

     
    

     

     

 

ihm in bie Lehre gaben.
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" Hotels
Restaurants

Garten - Etabl.

Cafes

Pensionen

ist die gründliche Instandsetzung der Licht-
anlage noch vor Eintritt der Fremden-Saison
von eminenter Wichtigkeit. Diejenigen Eta-
blissements, welche sich durch feenhafte Be-

leuchtung auszeichnen, werden sowohl von
Einheimischen als von Fremden bevorzugt.

Die effektvollste Beleuchtung erzielen sie
mit der “OSRAM”-Lampe, die auf der
Höhe neuester Lichttechnik steht und in-
folge enormer Stromersparnis (70°/o) ausset-

' ordentlich billiges elektrisches Licht liefert.

sj s·.1«·-.« . “’51?
.
‚f: '. · «-

.....
‚11.1.4.

Durch die Elektrizitäts -Werke und In-

stallations-Geschäfte zu beziehen. — Ver-

langen Sie Gratis-Broschüre N034l) von der

Auergesellschaft, Berlin O. 153b  
      
   
   
 

  
                 

   

   

 

 

f... f. 25“

« Ost-!-
-« - ,-. . -‚ ‚5.. ..‚.. ‚. ß .. ‚x; - .x - s. . \|. - — « 5 l . _ z . .»« 6.11311; F« 3' '1

A .-_ -·».. --·.«« n' .— i »- e«,.:-«:7«t-!Ic««s«-i -«-—7’«-"-:—-s«’-". ---" L’« ' . -s.. A - »di- « « -« „.43?. 4‘" .6“ '‚ · , « « .- M . « » .. -. _ 1.. _\_ « . 4.‘ ‘V . _ w. .. ein!"

est-He „,- l; « -l« /.? -«-- Mit-. n .nl-wmrf-v -« -s...«- um. ·«·s--«-i- . s 44‘ 'r“ « — « « — « —rkW" » .·z-.-- «- '‚ 4.x _ «- - "T” .»s « s sit-. , s« _ » « ».

-«--F-««s7"«i:s«.-( "w‘fi‘i'vfiic‘niji‘dlm‘irHeft“ D «l?«-s-’i-’2—«i«·«- ’."-.i!»«..-« "I B: ··— T .ch „x ..s":. 5 v «
g f ‘q

Zu haben b «

r. Haft-
Jernsprecfi’er Mit 43.

Stadtwohnung
einfach möbliert, event. ohne Betten, für
die Sonnnerferien gesucht. 3 Personen.

Offerten mit Preis erbittet

Lehrer Jockisch, Beuthen OS.
Friedrichstr. 91.

Als tuchttgc aneunn
empfiehlt sich

Gerda Schnstock, ..
Hötel Kaiserhof, -- g ‑‑‑‑‑_‚a » « ' 17"”
Telephon 44. im...

300 Tannen nenefe“
ergiebt eine Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn gemischt mit

Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pfg.

Kassee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd wohl-
fchmeckendes, auregendes Getränk von fatter Färbung.

Unsere Erzeugnisse in Paketen sind von gleicher Güte.

Dommerieh & Co. Anker - Ciehorien - Fabrik.
Getreide-Wiarkt-Preise der Stadt Landeck

vom 18. Mai 1910.

11.1‘rzeziok,
........r Lande-etc Ring.

Kataloge gratisl
 

    
 

 

 

 

        

DerAiaitrat. zpozepsw»ev „45.0 »Im-JOHN

« s Bezeichnung set-J e: er: e: Eis-: ers-« ex ess- zes ke-
. . . IS 828 Ost AS es Es 08 ZZ ZZ så

Gesundem the silberne Haksliette des Preises » am! » » I u ‚ »T- u »I- lj O 1
Der Verlierer wird hierdurch aufgefordert, sich zur Geltendmachng feiner I H H H H- 3? 3? is « ‘97

Rechte innerhalb zwei Monaten bei uns zu melden. Hoher Preis 1480 13 50 1480 480 l
Landeck, den 23. Mai 1910. Mittler „ 1430 13——— l4 30

Die· Polizei-Verwaltung. Niedrig „ 1380 1250 13 80  
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